
geprägten Gesellschaften grundlegende Anerkennung 
der Religions- und Gewissensfreiheit voraus. Der „sek-
tiererische Versuch, eine kleine religiöse Gemeinschaft 
zur sozialen Verkörperung des Heils zu gestalten ..., wird 
von Problemen der größeren Gemeinschaft in Staat und 
Kirche mit ausgelöst“ (Hansjörg Hemminger). In den 
religiösen Praktiken verschiedener Sekten spiegeln sich 
reale Defizite und Anliegen, die als pastorale Herausfor-
derung anzunehmen sind und zur selbstkritischen Befra-
gung kirchlichen Lebens Anlass geben. Zu den Aufgaben 
kirchlicher Verkündigung, Seelsorge und Bildungsarbeit 
gehört es aber auch, auf die Zweideutigkeit religiöser 
Bindungen und die Attraktivität geschlossener Weltbilder 
hinzuweisen. Wo die christliche Glaubensgewissheit 
bestritten wird, sind die christlichen Kirchen zur Artiku-
lation christlicher Identität herausgefordert (Apologetik). 
Dazu gehört das Festhalten am trinitarischen Bekenntnis, 
die Orientierung an der Rechtfertigungsbotschaft, die 
Verbindung des christlichen Glaubens mit dem Ethos der 
Verantwortung und der Nächstenliebe wie auch die Beto-
nung des Zusammenhangs von Glaube und Vernunft.
Der Begriff Sekte unterstreicht die Notwendigkeit, wer-
tend mit religiösen Wahrheitsansprüchen umzugehen 
und etwas über die Nähe oder Ferne einer Christlichkeit 
beanspruchenden Gruppe zur ökumenischen Gemein-
schaft der Kirchen auszusagen. Dieser Aufgabe müssen 
sich die ökumenisch verbundenen Kirchen stellen und 
auch bereit sein, Urteilsbildungen und Verhältnisbestim-
mungen zu anderen Religionsgemeinschaften selbstkri-
tisch zu hinterfragen. Der Begriff Sekte erfasst nur ein 
Segment heutiger Religionskultur und ist nicht geeignet, 
außerkirchliche Religiosität und die sich zunehmend in 
Westeuropa etablierende religiöse Vielfalt hinreichend zu 
beschreiben und zu bewerten. Insofern bedarf der Sek-
tenbegriff der Einordnung in eine umfassendere Typolo-
gie religiös-weltanschaulicher Gemeinschaftsbildungen. 
Aufgrund seiner vielfältigen Ausprägungen entzieht sich 
das Phänomen Sekte einer geschlossenen Beurteilung. Zu 
berücksichtigen sind auch Wandlungsprozesse religiöser 
Gemeinschaften und das Phänomen von Versektung und 
Entsektung. Eine Reihe von Gruppen, die herkömmlich 
als Sekten bezeichnet wurden, haben ihre Lehrbeson-
derheiten und die konfliktträchtigen Ausdrucksformen 
ihrer Frömmigkeit teils verändert, teils neu interpretiert 
und entradikalisiert (u. a. Adventisten, Weltweite Kirche 
Gottes, Kirche des Nazareners, Gemeinde Gottes [Cleve-
land], Gemeinde Gottes [Anderson], Pfingstbewegung). 
Die in den letzten Jahrzehnten beobachtbare Populari-
sierung der Sektenthematik hat dazu beigetragen, öffent-
liches Problembewusstsein für verletzende Formen von 

Religiosität zu schaffen. Die Unbestimmtheit der öffent-
lichen Verwendung des Sektenbegriffs hat die differen-
zierende Wahrnehmung religiöser Gegenwelten jedoch 
nicht befördert. Die Enquete-Kommission „Sogenannte 
Sekten und Psychogruppen“ des Deutschen Bundestages 
hat in ihrem Endbericht (1998) empfohlen, in staatlichen 
Stellungnahmen auf den Sektenbegriff zu verzichten. Es ist 
begrüßenswert, wenn der wissenschaftliche Diskurs über 
religiöse Gegenwelten auch im europäischen Kontext ver-
stärkt geführt wird. Das Phänomen Sekte verdeutlicht das 
Konfliktpotenzial bestimmter Formen von Religion und 
lässt die Frage nach den Grenzen der Religionsausübung 
virulent werden. Die Scientology-Organisation mit ihren 
weit gefächerten Aktivitäten ist „ein extremes Beispiel für 
die Schwierigkeit, religiös-säkulare Mischphänomene im 
Grenzbereich zwischen Religion, Therapie, Wirtschaft und 
Politik einzuordnen und rechtlich zu bewerten“ (Reinhart 
Hummel). Es gibt gute Gründe, vom Staat Zurückhaltung in 
Religionsfragen zu erwarten. Das Grundgesetz hat in Arti-
kel 4 darauf verzichtet, der Freiheit der Religionsausübung 
explizite Grenzen zu setzen. Die grundrechtsimmanenten 
Schranken sind damit jedoch nicht aufgehoben. Religions-
freiheit legitimiert nicht die Verletzung der Menschenrechte 
Dritter und befreit nicht von den Pflicht zur Gesetzestreue.
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der Mutterreligion kann unmittelbar sein, sie kann aber auch 
eine sich auf neue Offenbarungen, Visionen und paranor-
male Erfahrungen berufende Weiterentwicklung sein.

Diesem klassischen Verständnis lassen sich zahlreiche 
aus der christlichen Tradition kommende Gruppen zuordnen, 
u. a. Jehovas Zeugen, Christliche Wissenschaft, Christen-
gemeinschaft. Weitere Merkmale wie exklusives Heilsver-
ständnis, aggressive Missionspraxis, scharfe Abgrenzungen 
zur Außenwelt, hierarchische Leitungsstrukturen, normierte 
Lebenspraxis kommen in zahlreichen Sekten vor, sind aber 
nicht in jedem Fall charakteristisch und nicht verallgemei-
nerungsfähig.

Erweiterungen und eine nicht zu übersehende Unschärfe 
hat der aus dem theologischen Kontext kommende Begriff 
der Sekte seit den 1980er Jahren u. a. durch seine Asso-
ziierung mit den sogenannten Jugendreligionen und meist 
hinduistisch geprägten Gurubewegungen (ISKCON, Verei-
nigungskirche, Kinder Gottes, Transzendentale Meditation, 
Osho-Bewegung) erfahren, die mit ihrer „schockierenden 
Fremdheit“ (Werner Thiede) und ihren umstrittenen Wer-
bemethoden zahlreiche Konflikte im familiären und gesell-
schaftlichen Kontext verursachten. Ebenso wurde der Begriff 
Sekte auf pseudoreligiöse, therapeutische und ideologische 
Gruppen und Gemeinschaftsbildungen angewendet (Scien-
tology, LaRouche-Bewegung u. a.).

Der säkularisierte und umgangssprachlich (Medien, 
populäre Literatur) ausgerichtete Sektenbegriff bezieht 
sich auf ethisches Fehlverhalten und signalisiert Konflikt-
trächtigkeit: fanatisch vertretene Überzeugungen, autori-
täre Binnenstrukturen, Vereinnahmungstendenzen, scharfe 
Abgrenzungen nach außen, manipulative Werbung etc. 
Die unter diesen Begriff gefassten Gruppierungen weisen 
in religiöser Hinsicht unübersehbare Unterschiede auf. Ihre 
Gemeinsamkeit liegt im Aufbau radikaler Gegenwelten, 
die der Lebensweise offener, pluralistischer Gesellschaften 
entgegenstehen. Die Sektenabhängigkeit lässt sich aus den 
sozialen Beziehungen in der Gruppe erklären, nicht durch 
Theorien einer Gehirnwäsche. Zusätzliche Aufmerksamkeit 
erhielt die Sektenthematik durch militante Extremgruppen, 
deren weltpessimistische Wirklichkeitsauffassungen bis zu 
apokalyptisch motivierten Massenselbstmorden und Morden 
gesteigert wurden. 
 
Motive und Themen
Die Entstehungsbedingungen von Sekten unterscheiden sich 
nicht grundlegend von denen anderer religiöser Gemein-
schaften. Da sie in ihren Anliegen und Ausdrucksformen 
der Frömmigkeit auf gesellschaftliche und kirchliche Defi-
zite bezogen sind, lassen sie sich als Protestbewegungen 
(Kurt Hutten) interpretieren. Ihr Bezugsfeld sind vor allem 

die christlichen Kirchen und die säkulare Kultur. Religiöse 
Gemeinschaften, sofern sie im Umfeld des Protestantismus 
entstanden sind (z. B. Neuapostolische Kirche, Jehovas 
Zeugen), kritisieren dessen modernitätsverträgliche Aus-
legungen des Christlichen, insbesondere auf dem Feld der 
Eschatologie. Neuoffenbarungsgruppen lösen sich aus 
dem Umfeld ihrer „Herkunftsreligion“ und suchen religi-
öse Autorität durch Berufung auf unmittelbare Kundgaben 
des Göttlichen neu aufzurichten. Sie sind, mit dem ame-
rikanischen Soziologen Rodney Stark gesprochen, keine 
„neue(n) Organisationen (bzw. Organisationsformen) 
eines alten Glaubens“ (sect movements), sondern unter-
stützen Entwicklungen, die in Richtung neuer Religions-
bildungen verlaufen (cult movements). Berührungspunkte 
ergeben sich zwischen Sekten und fundamentalistischen 
Strömungen. Beide protestieren gegen Bündnisse, die mit 
der säkularen Kultur geschlossen wurden. Fundamentalis-
tische Gruppen verbleiben aber zumeist innerhalb des 
Selbstverständnisses ihrer jeweiligen religiösen Traditi-
onen. Motive und Vorstellungen, die in verschiedenen 
Gemeinschaften einen prägenden Einfluss auf die Entste-
hung und Ausbildung ihrer Eigenarten haben, sind:
•   das wiederhergestellte christliche Leben, das sich mit 

der Suche nach der vollkommenen Gestalt christlichen 
Lebens verbinden kann (perfektionistisch ausgerichtete 
Gruppen, u. a. Norweger-Bewegung);

•   das gesteigerte apokalyptische Bewusstsein, das sich in 
entsprechenden Endzeitperspektiven, in spekulativem 
Zukunftswissen und im Weltpessimismus zeigt (u. a. 
Jehovas Zeugen, frühe Adventbewegung);

•   neue Offenbarungen durch Visionen, Auditionen, 
ekstatische Erlebnisse, innere Stimmen bzw. durch als 
Offenbarer verstandene Einzelpersonen. Neue Offen-
barungen haben die Funktion, bisherige Gestalten von 
Religion zu überschreiten, und spielen eine wichtige 
Rolle bei der Entstehung neuer Religionen (u. a. Mor-
monen);

•   Sehnsucht nach Heilung. Sie ist nicht nur ein wichtiges 
Merkmal heutiger säkularer Religionskultur, alternati-
ver Therapie und spiritueller Angebote, sondern auch 
Hintergrund der Anziehungskraft zahlreicher Religi-
onsgemeinschaften (u. a. Pfingstbewegung, japanische 
Heilungsreligionen, Bruno-Gröning-Freundeskreis);

•   Suche nach übersinnlichen Erkenntnissen (u. a. esote-
rische Gemeinschaften).

Dialog und Auseinandersetzung
Dialog und Auseinandersetzung mit sektiererischen 
religiösen Gemeinschaften setzen wechselseitigen 
Respekt und die für das Zusammenleben in pluralistisch 

Was ist eine Sekte?

Sekte ist die Bezeichnung der Kirche bzw. der Mutterreli-
gion für häretische Abspaltungen, die das eigene Selbst-
verständnis im dezidierten Gegenüber zu ihr entwickelt 
haben. Sekten stehen in Lehre und Praxis einer Religion 
gegenüber, von der sie sich getrennt haben. Insofern bein-
haltet der Sektenbegriff Konflikte und Auseinandersetzungen 
im Beziehungsfeld Kirche/Religion und Sekten, zu denen 
wechselseitige Abgrenzungen gehören. In unterschiedlichen 
geschichtlichen Situationen steht kirchliches Handeln vor 
der Aufgabe, die Identität des Glaubensgutes zu wahren 
und nach derjenigen Übereinstimmung in Glaubenslehre 
und -praxis zu fragen, die für die Einheit der Kirche notwen-
dig ist. Das beinhaltet die Möglichkeit der Unterscheidung 
gegenüber Gemeinschaften, „die mit christlichen Überlie-
ferungen wesentliche außerbiblische Wahrheits- und Offen-
barungsquellen verbinden und in der Regel ökumenische 
Beziehungen ablehnen“ (Handbuch Religiöse Gemeinschaf-
ten und Weltanschauungen, 52000). Vergleichbare Ausein-
andersetzungen lassen sich auch in anderen Religionen 
(u.  a. Hinduismus, Buddhismus, Islam) beobachten, auch 
wenn sie dort kaum ein so großes Gewicht haben wie im 
Christentum.

Philologisch leitet sich dieser klassische, konfessions-
kundlich und theologisch orientierte Sektenbegriff von grie-
chisch hairesis, lateinisch secta, und dem lateinischen Verb 
sequi (folgen) ab und bezeichnet im ursprünglichen Sinn 
eine Richtung, Partei, Schule, Gefolgschaft. In diesem Sinne 
wurden die Anhänger Jesu von Nazareth „Sekte“ genannt 
(Apg 24,5). Die Ableitung vom lateinischen Verb secare 
(abschneiden, -trennen) ist etymologisch unzutreffend, 
hat die Begriffsgeschichte teilweise jedoch mitbestimmt. 
Obgleich ursprünglich neutral verwendet, wurde der Sek-
tenbegriff in der Christentumsgeschichte nicht als Beschrei-
bungs-, sondern als Bewertungsbegriff aus der Perspektive 
eines normativen Standpunktes wirksam. Er ist zugeschrie-
bene Fremdbezeichnung und keine Selbstdefinition. 

Phänomene
Als Definitionskriterien für die als Sekten bezeichneten 
Gruppen lassen sich anführen: religiöse Ausrichtung, kul-
tische Praxis (im Unterschied zu Weltanschauungsgemein-
schaften, für die dies nicht zwingend ist), fundamentale 
Differenzen zur Mutterreligion, die nicht nur stilistischen, 
sondern kanonischen Charakter haben (z. B. Abwertung 
bzw. Ergänzung des biblischen Kanons, Ablehnung des tri-
nitarischen oder christologischen Bekenntnisses, eklektische 
Rezeption der christlichen Tradition). Die Abspaltung von 




